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Chyrſis.
GuogqD a! nehmtdie Heerde hin, und plagt euch nun allein,

c G

G Jch hab es langſt gethan, ich will nicht mehr ſo

ſeyn.

Wie oft entzog ſie mir ſo manchen ſchonen Morgen!

Was hat man denn davon? nichts, als Verdruß und

Sorgen.

M. Die Zeit iſt freylich ſchlecht; was geb ich mir vor Muh!

Und wenn der Abend kommt, ſo geht doch wohl das Vieh

Mit ſchlaffen Eytern heim; und bey den boſen Wolfen

Bußt manauch ſſtatswas ein.Je nun, wer kann ſich helfen?

Man thut das Seinige; und mehr kann man nicht thun.

D. Was hilft es, daß man klagt! vor dieſem, heißtesnun,

Da war noch gute Zeit! allein, ich wollte wetten,

Daß unſre Vater auch ſchon ſo geſprochen hatten.

Wer kann dafur, wenn ſich ein Miswachs eingeſtellt,

Und wenn ein ſchadlich Gift auf unſre Fluren fallt!

Wer wird ſich darum gleich ſo argerlich gebehrden!

Wir ſinds ja nicht allein; es wird ſchon beſſer werden.

X2 C. Jch



T. Jch weiß nicht, was ihr wollt? verſteht mich doch nur
recht!

Wer hatdenn nungeſagt, die Zeiten waren ſchlecht?

.So

habichs nicht gemeint; ihr werdet doch wohl wiſſen,

Woasx ſich begeben hat, und ſo was muß verdruſſen.

Wer hatte das gedacht!

m: Ach! nun
verſteh ich dich,

Dumeinſt, weil Chloris liebt; ja, dat iſt argerlich!

Nicht darum, weil ſieliebt, nein, weilwir ſie verliehren.
DO weh! wiewerdbenwir urm nach der Sonnẽ feleren!

Wie hat es Chloris nichtſo ſchweſterlich geineint!

wWie vielmal hat ſie nichtfur Freuden faſt geweint,.

Wenn wir ſie dankbarlichnur liebe Schweſter hieſen,

Und Jhre Sorgſamkeit als treue Bruder prieſen!

D. Ja,wennihrdleſes meint, ſo habt ihr recht gedacht;

Wie fleiſſig hat ſie nicht ſo mancheZeit vollbracht,

Nan geht ſiegar von uns, und das muß einen kranken.

So gehts es iſt ſchon gut; wir wollen es gedenken.

Es iſt doch auch nicht recht.

T. Schweigt doch
nur einmalſtill,

Es thut mir ſonſt nur weh; denn, wenn ichs ſagen will,

Wie



VWiegut ſie uns verpflegt, ſo werd ich, wie wir wiſſen,

Ein ganzes Jahr allein davon erzahlen muſſen.

Wir hatten ſie ſo lieb; wie konnt es anders ſeyn?

Kaum triebenwir zurZeit der kuhlen Dammrung ein,

Um einmal auszuruhn, ſo kam ſie uns entgegen;

Sie hatte ſchon geſorgt, wir durften uns nur pflegen.

Nachdieſem hat ſie ſelbſt
die Heerde durchgejzahlt,

Und ſich mit unsgefreut, wenn uns kein Schaafgefehlt;

Daswar noch nicht genug; wir muſten ihr auch ſagen,

Ob ſich etwan mit uns ein Zufall zugetragen.

Auf einmal nimmt ſie ſich nun unſrer nicht mehr an;

Jbr habt ihr doch vielleicht nicht etwan was gethan?

Mir kommtes ganz ſo vorʒ denn, wenn ich rathen ſollte,

Sowuſtich nicht, warum ſieuns verlaſſen wollte?

Und doch iſt es geſchehn.

m. Nein, wenn du dieſes denkſt,

So ſag ichs frey heraus, daß du mich damit krankſt;

Damit verſchone mich; Sie wuſte mich zulieben,

Wieman die Bruder liebt; wie konnt ich ſie betruben?

Sieweiß es ſelbſt, daß ich ſie bruderlich verehrt;

Ja, was noch mehr, ich hab es oftvon Jhr gehort,

23 Sie



Sie ware mir recht gut; nunmehr will ſienicht bleiben;

Was kann dennich dafur? ich will ſie nicht vertreiben.

D. Nein, Thyrſis, laß es ſeyn, und denke ſo was nicht!

Esſchickt ſich nicht furuns; wir wiſſen unſre Pflicht;

Der Undank hat ſich zwar in Stadten eingeſchliechen,

Wir aber ſind ihm noch beſtandig ausgewiechen.

Es geht mir ſelber nah, daß ſich die Schweſter trennt.

Jchweiß es ganz gewiß, daß ſiemich beſſer kennt;

Sie hat michoft gelobt; was kann ich mehr verlangen?

Und ich, ich ware Schuld, daß ſie von uns gegangen?

Wer wird ſo boſe ſeyn!

T. So ſchmehlt doch nur nicht gleich!

Jchweiß nicht,wie ihr ſeyd? ihr thut,als ſchimpft ich euch;

Jch rede ja nur ſoz Sie weiß, daß wir ſie lieben.

Es muß doch wohl was ſeyn, ſonſt ware ſie geblieben.

Sie hat uns gar zu lieb.

M. Was wird es auch wohl ſeyn!

Es giebts ja, wie man ſieht, nunmehr der Augenſchein.

J. Jea freylich laßt es ſich aus allen Zeichen ſchluſſen,

Daß es die Liebe ſey; Die hat ſie uns entriſſen,

T. Jhr

S



T. Jhr denkt doch wohl, ihr ſagt mir eine Neuigkelt;

Nein, dieſes weiß ich auch; ein Magdchen, welches freyht,

Wird, obes gleich nichts ſagt, doch durch die That bekeñen,

Daß ſie es gut verſteht, was wir die Liebe nennen.

Mur das verſteh ich nicht, wie Chloris ſich ſogar

Verliebtzu ſeyn entſchlußt? ihr wißtes, wie ſie war;
Sie lebte ſtats fur ſich, und, wie man glauben mußte,

So zeigte ſie, daß ſie kein Wort vom Lieben wußte.

M. Ja, dieſes iſt ſehr ſchwer, es grundlich einzuſehn.

Jn Stadten, wie man ſagt, ſoll es zwar oft geſchehn,

Daß ſich die Sprodeſten am liſtigſten verſtellen,

Und das beweiſen ſie aus manchen Liebesfallen;

Doch, ſo war Chloris nicht; Siegieng nurfur ſich hin.

Verliebt zu werden kam ihr niemals in den Sinn,

Man ſollt es wenigſtens ſo bald nicht von ihrglauben,

Die Liebe muß doch wohl ein Herz gewaltſam rauben.

Es kann nicht anders ſeyn.

D. Jch hab es auch gedacht;

Wie vielmal hat ſienicht den Schluß bey ſich gemacht,

Es ſollte,
wenn ſich auch gleich alle Schaferinnen

Aufeinen Tag verliebt, ſie doch kein Blickgewinnen.

X4 Er—



Erſchien das Mayenfeſt, ſo war ſie wohl dabey,

Zum Zeichen, daß die Luſt ihr nicht verachtlich ſey;

Allein, wie ſittſam hat ſie ſich dabey bewieſen!

Daß ſie die meiſten nur die ſtille Chloris hieſen;

Und gleichwohl heißt ſie nun den neuen Vorſaßz gut.

Vo man der Liebe nicht in kurzen Einhalt thut,

So wird man kunftig auch nicht ſicher furihr ſchlafen,

Und das geht doch nicht an; man ſollte ſie beſtrafen.

T. Bedenkt euch, was ihr ſagt; wenn man auch gleich ſs

ſpricht,

Die Uebe thate das fur ſich; ich glaub es nicht.

Die Magdchen mogen nun auch noch ſo widerſtreben,

So muſſen ſie doch wohl zum Lieben Anlaß geben.

Es iſt mir nicht bewußt, daß iemand einen kennt,

Der ſo gewaltig iſt, und ſichdie Liebe nennt;

Doch, dieſes ſieht man vft, wie mit den ſchlauen Blucken

Die Schaferinnen ſtats der Schafer Herz entzucken.

Es iſt recht wunderüch.

M. Es ſcheint nun
freylich ſo;

Die frommſte Schaferin macht einen Schafer froh,

So



So bald erſie nur ſieht; allein, man kann auch fehlen.

Menalk, der alte Hirt, der konnt es recht erzahlen.

JhrKinder, ſprach er oft, ich ſag es mit Bedacht:

Die holde Liebe ſteht in keines Schafers Macht.

Wer das nicht glauben will, der darf nur einmal kuſſen,

Was gilts, er wird ſich drauf ſo gleich verlieben muſſen.

Die lieben Kinder ſind nun wohl nicht Schuld daran,

O nein, das ſag ich nicht; doch, ſeht ſienur recht an,

So ſagt es ieder Blick,ob ſiegleich ſelbſt nicht wollen,

Und vor der Liebe fliehn, daß wir ſie lieben ſollen.

So ſprach der alte Hirt, den man noch ietzt verehrt;

Er war mir gut, und hat mich auch ein Lied gelehrt;

Jch weiß es noch,es heißt: Verliebt ſeyn iſtnicht ſchadlich,

Allein, man liebe nur beſtandig, rein und redlich.
J

v

Hat ſich etwan der Mann geirrt, ich weiß es nicht;

Jch red es nur ſo nach.

D. Jch weißwohl, was man ſpricht;

Gſsdent, es ware falſch, ſie wurdens doch nicht ſagn.

Jch will verſchwiegen ſeyn, man mochte mich verklagen.

Das ſag ich doch, was ich nur neulich erſt geſehn.
òi

Ein Beyſpiel macht mich klug, die Liebe nicht zu ſchmabn.

X5 Da-



Damoet  ihr kennt ihn doch! ihr ſolltet ihn nicht kennen?

Damoeten? es iſt der, den wirden Sanger nennen;

Nun, dieſer hat es mir wohl hundertmal erzahlt,

Er ſey der Liebe gram. Es hat nicht viel gefehlt,

So hatt ichs ihm geglaubt; ja, wer es nun
nicht wußte!

Jch ſah es doch, daß er die junge Phillis kußte.

Er merktes, und ward roch;: ich ſprach kein Wort; allein,

Er ſagte ſelbſt: du wirſt doch kein Verrather ſeynz

Es war ja nur einKuß; was hat das zu bedeuten

O nein, es iſt kein Kuß, wie beh verliebten Leuten.

Und wenn ich noch manchmal bey ſeiner Heerde bin,

Under die Phillis ſieht, ſo ſchielt er nach ihr hin;

So bald ich das Geſprach auf ſeine Phillis lenke,

So lachelt er darzu; ich weiß ſchvn, was ich denke;

Jedoch, wem gehts was an?

T. Das iſt mir einerley;

Damoet
mag ſelber ſehn, wie ihm zu helfen ſey.

Jndeſſen ſag ich doch: Wenn keine Magdchen waren,

So wurden wir auch nicht gekußt zu ſeyn begehren;

Doch, was man nur etwan von ihrer Schalkheit ſpricht,

Es ſey nun, was es ſey, trift unſre Chloris nicht.

Sie



Sie war zu fromm darzu; es hies, ſie ware blode;

Jch weiß esbeſſer; nein, ſie war bald garzu ſprode.

Sie that, ich weiß nicht, wie? allein, in kurzer Zeit

Verlohr ſich nach und nach die ſtrenge Sprodigkeit.

Jch wunderte mich recht, daß ſie ſo freundlich lachte,

Und nicht mehr, wie vorher, ſo finſtre Mienen machte.

Jch ſprach: Das hat gewiß ein loſer Hirt gethan,

Wer muß er auch wohl ſeyn?

M. Wer anders, als Silvan.
Der machtes, daß ſie liebtz ich hatte ſchworen wollen,

Es hatte ſie kein Menſch zur Liebe reitzen ſollen.

Jch hab es wohl gedacht.

D. Jch merkte wohl ſo was,

Daß es nicht richtig ſey, weil er ohn Unterlaß,

So oft er bey uns war, nur mit der Chloris redte,

Als wenn er nur allein mit ihr zu reden hatte.

Jch merkt es auch an ihr, daß ſie vertraulich that,

Und glaubte ganz gewiß, er fragte ſie um Rath,

Wie man es machen muß, daß eine kranke Heerde,

An der man alles thut, bald wieder beſſer werde;

Doch,



Doch, dieſes glaubt ich nicht, daß es die Liebe ſey;

Nein, dacht ich bey mir ſelbſt: die bringter ihr nicht bey;

Nur darein wußt ich mich manchmal nicht recht zu finden,

Daßß ſie ſo freundlich war, als wenn ſie ſich verſtunden.

Jndeſſen machtich mir doch auch ſoviel nicht draus.

T. Jch gleichfalls nicht; warum? Er ſah ſo redlich aus,

Und war, ihr wißt es ſelbſt, auch allemal beſcheiden.

Er war recht hubſch, es konnt ihn ieder gerne leiden.

Wer hatte denn gemeint, er wurde ſich bemuhn,

Uns, die wir ihn geliebt, die Chloris zu entziehn?

Das dacht ich nimmermehr; Doch hat ers unternommen

Undiſt ihm auch gegluckt; Er ſoll nur wieder kommen!

Der liſtige Silvan!

M. Jch hab es oft geſagt:

Gebt acht, daß er etwas bey unſrer Chloris wagt!

Er thut mir zu vertraut, es ſoll mir nicht viel fehlen,

Er wird ſie ganz gewiß zu ſeiner Wirthin wahlen.

Allein, da hies es: was? das wirder doch nicht thun!

Man lachte mich nur aus; nicht wahr, es zeigt ſich nun?

Ja, hatte man mir fein bey Zeiten folgen wollen,

Er hatte ſichs gewiß nicht unterfangen ſollen.

Jch



Jch halt es ihm geſagt, daß wir ihn wohl verſtehn;

So ſpracht ihr aber ſtats ſo laß ihn doch nur gehn!

Wer wird auch gleich, wiedu, auf ſolche Dinge denken!
O nein, er fragt nicht viel nach den verliebten Ranken.

Gebtihr mir nun nicht Recht? ja, nun beklagtihr euch.

Nunmehr iſteszu ſpath.

D. Dasiſt kein ſchlechter Streich!
Das ſeh ich nur nicht ein,wodurch es ihm gelungen?

Denn, Chloris hat ſich ihm gewiß nicht aufgedrungen.

Jch glaub esnun bald gar, daß er ein Kunſtſtuck kam,

Und ultes, was et will, als wie ein kluger Mann,

Vother ſieht und erlangt; ich will es zwar nicht ſagen,

Allein, es hat ſich doch recht artig zugetragen.
Seit dem er

das gethan, ſo weiß ich wirklich nicht,

Wem man mehr trauen ſoll?

T. Wer kunftig
weier ſpricht,

Die Magdchen machten es, daß wir die Liebe kennen,

Der fehlt; ich will ihm nundie Sachen anders nennen.

Silvan, der weiß es auch; Derhat mich klug gemacht.

Die Schafer haben nur das Lieben aufgebracht;

Denn,



F/

Denn, eine Schaferin mag noch ſo widerſtreben,

Sie wird, eh man es denkt, der Liebe Beyfall geben.

Es iſt,als mußten ſie.

in. Ja freylich ſieht mans oft,

Daß eine Schaferin, eh es ein Menſch gehoft,

Der liebe gunſtig ſey, und bey noch jungen Jahren

Auf andre Fluren zieht; wir haben es erfahren.

„D. Je nun, Er nehme Sie auf Sein Gewiſſen hin!

Genug, daß ich nicht Schuld an unſrer Trennung bin.

Jch ſah es freylich gern, Sie ware noch geblieben?

Sie will janicht; wer kann dafur! wer heißt Sie lieben?

T. Jhr Leute, hort nur an! es geht zwar bitter ein,

Jedoch, was iſt zu thun? es ſollte nun ſo ſeyn.

Man ſieht es ſchon, Sie ſind einander aufgehoben,

Sonſt war es nicht geſchehn,und wer wird das nicht loben?

Silvan iſt gut.

M. Es iſt nun wohl einmalgeſchehn,

Und ſchickt ſich nicht, daß wir noch ſauer darzu ſehn.

D. Nun ja, wir ſollten nur noch einen Einwurf machen,

Da Sie ſo luſtig ſind, wie wurden Sie nicht lachen!

T. Da



T. Da man Sie nun als ein vergnugtes Paar er

blickt,

und ietzt die Hochzeit iſt, ſo glaub ich, daß ſichs ſchickt,

Wir brachten Jhnen auch ein freundliches Geſchenke;

Jch weiß nicht, ob ich ſo nach eurer Meinung denke?

M. Es
ſollte

freylich ſeyn; geht nach

So trugen wir etwan drey feiſte Lammer hin,

Nebſt ſo viel Zickelchen;

D. Das will ſo viel nicht ſagen;

Jchweiß, Sie zwangen uns, es wieder wegzutragen.

Begehrlich ſind Sienicht.

T. Je nun, macht, was ihr wollt!

m. Jch bin dabey.

D. Daß ihrnicht etwan denken ſollt,

Jch wollte gar nichts thun, ſo wollen wir eins ſingen.

T. Nun, das iſtgut.

M. Es wirduns doch ein Wunſch gelingen!

Wie
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cirBie die jungen Lammer ſcherzen,

Alſo ſollen Jhre Herzen

Alle Tage frohlich ſeyn;

Jeder Tag von Jhren Leben,

Soll der Flur ein Beyſpiel geben,

Wie ſich die Verliebten freun.

Bey ſehr langen Lebensjahren,

Sollen Sie vergnugt erfahren,

Wie die Liebe glucklich macht;

Glucklich ſoll ſichs gleichfalls fugen,

Daß ein Lammchen zum Vergnugen

Jhnen bald entgegen lacht.
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